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Späthumanismus - reformierte Konfessionalisierung - politische Formierung. Kulturelle, religiöse und
politische Beziehungen zwischen Schlesien und dem deutschen Südwesten um 1600

Im Mittelpunkt der vom 21. bis 23. September
2011 im Reuchlinhaus Pforzheim organisierten Tagung
âSpÃ¤thumanismus â reformierte Konfessionalisierung â
politische Formierungâ standen die Auswirkungen des
religiÃ¶sen Wandels 1560-1650 auf Gesellschaft, Poli-
tik und Kultur in Schlesien und SÃ¼dwestdeutschland.
Die interdisziplinÃ¤r angelegte Konferenz, an der Theo-
logen, Literaturwissenschaftler, Historiker und Kir-
chenhistoriker, darunter Spezialisten fÃ¼r Bildungs-,
Migrations- und Landesgeschichte aus Deutschland, Po-
len und Tschechien teilnahmen, wurde von Joachim
Bahlcke (UniversitÃ¤t Stuttgart) und Albrecht Ernst
(Hauptstaatsarchiv Stuttgart) konzipiert und in Koope-
ration mit Hans-Peter Becht (Stadtarchiv Pforzheim)
durchgefÃ¼hrt. Ziel der Tagung war die Untersuchung
der Transferbewegungen sowie der politischen und
religiÃ¶sen Kommunikationswege zwischen Schlesien
und dem sÃ¼dwestdeutschen Kulturraum, insbesonde-
re der Kurpfalz. Im Zentrum des Pforzheimer Kolloqui-
ums standen vor allem schlesische Theologen, Univer-
sitÃ¤tsprofessoren, Studenten und Pfarrer. Diese Tagung
leistete einen wichtigen Beitrag zur Kultur-, Bildungs-
und Kirchengeschichte: Wechselwirkungen auf literari-
scher Ebene wurden in den Referaten anhand von Fall-
beispielen aufgezeigt, die Kontakte, Verbindungen und
EinflÃ¼sse schlesischer intellektueller Kreise zum deut-

schen SÃ¼dwesten bilanziert.

In der thematischen EinfÃ¼hrung verglich JOA-
CHIM BAHLCKE (Stuttgart) das Europa um 1500, in dem
der deutsche Humanist Johannes Reuchlin in Pforzheim
lebte und wirkte, mit Rahmenbedingungen und Struktu-
ren um 1600. Vergleichbare Prozesse, VerÃ¤nderungen
und Neuerungen hÃ¤tten sich territorial gesehen mit
unterschiedlicher Dynamik und IntensitÃ¤t vollzogen.
Der optimistischen Einstellung der Humanisten stand
ein Jahrhundert spÃ¤ter âdas Bewusstsein einer tiefen
politischen und religiÃ¶sen Kriseâ gegenÃ¼ber, als die
âKonfessionsfrageâ zur âMachtfrageâ wurde, aber auch
erste irenische BemÃ¼hungen umgesetzt werden konn-
ten. ImÃberblick Ã¼ber den bisherigen Forschungsstand
wurde auf âUngleichgewichteâ und âUmbrÃ¼cheâ in der
Historiographie verwiesen, darauf, dass viele Kirchenar-
chivalien und Quellen zur Adelsgeschichte sowie groÃe
BestÃ¤nde der Ã¶ffentlichen Bibliotheken und privaten
BÃ¼chersammlungen im Ã¶stlichen Europa im Zweiten
Weltkrieg verlorengingen. Auch nach 1945 sei die Ver-
mittlung historischer Erkenntnisse lÃ¼ckenhaft gewe-
sen. Aus diesen GrÃ¼nden mÃ¼sse vieles in der Trans-
fergeschichte âeine Spurensucheâ bleiben.

Die erste Sektion der Tagung zu Kommunikation zwi-
schen Schlesien und dem deutschen SÃ¼dwesten begann
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mit einem Vortrag von KLAUS GARBER (OsnabrÃ¼ck),
der auf die Bedeutung von Luthertum und Calvinismus
fÃ¼r den SpÃ¤thumanismus aufmerksam machte. Die
Periode um 1600 deutete er als âeine unterschÃ¤tzte
Zeitâ in der europÃ¤ischen Literaturgeschichte. In seinen
AusfÃ¼hrungen ging er der Frage nach, ob Schlesien und
die Pfalz eine Sonderstellung im deutschen Sprachraum
einnehmen sollten. Beide Territorien seien âHochbur-
genâ des SpÃ¤thumanismus, im Vergleich zu Nachbar-
regionen stÃ¼nden sie singulÃ¤r da. Die weite Streuung
der intellektuellen Kreise in Schlesien, mit ihren Gymna-
sien in Liegnitz, Brieg, Breslau und Beuthen/Oder an der
Spitze wurde mit der Zentralisierung der Bildungsland-
schaften in der Pfalz durch die UniversitÃ¤t Heidelberg
verglichen. GABRIELA WÄS (Breslau/WrocÅaw) wand-
te sich kulturellen Verbindungen schlesischer emigrierter
Hochschullehrer, Hofprediger, Pfarrer und Studenten zu
den pfÃ¤lzischen intellektuellen Kreisen zu, mit dem Ziel
sie innerhalb der europÃ¤ischen Bildungszentren einzu-
ordnen. Unter den Motiven der Ãbersiedlung der Schle-
sier in die Pfalz wurden finanzielle GrÃ¼nde und Karrie-
regrÃ¼nde genannt. Ãber deren TÃ¤tigkeitsfelder lÃ¤sst
sich sagen, dass sie BeschÃ¤ftigung als Professoren an
der UniversitÃ¤t Heidelberg fanden oder als Lehrer an
den mittleren Schulen arbeiteten, als Hofprediger sowie
Prinzenerzieher HofÃ¤mter bekleideten oder als Pfarrer
tÃ¤tig waren.

Mit der Beschreibung des Herzogtums Schlesien
durch den Ulmer Schriftsteller Martin Zeiller setzte sich
SABINE HOLTZ (TÃ¼bingen) auseinander. In der Pu-
blikation âTopographia Bohemiae, Moraviae et Silesia-
eâ finden sich etymologische Herleitungen der Ortsna-
men, Informationen Ã¼ber die GrÃ¼ndung und die geo-
grafische Lage. Angaben zu kirchlichen und weltlichen
GebÃ¤uden wurden gemacht und kulturelle Errungen-
schaften wie Schulen und Bibliotheken hervorgehoben.
Zu den StÃ¤dten, die einen ausfÃ¼hrlichen Eingang in
das Werk gefunden hÃ¤tten, zÃ¤hle mit 7,5 Seiten Bres-
lau. Der Autor habe Literaturangaben angefÃ¼gt und
AktualitÃ¤t angestrebt. Die âPeregrinatio academicaâ
war seit der Mitte des 16. Jahrhunderts ein fester Be-
standteil schlesischer Ausbildung, wieWOJCIECHMRO-
ZOWICZ (Breslau/WrocÅaw) im Anschluss feststellte.
Anhand von zwei Reiseberichten thematisierte er die
Wahrnehmung des deutschen SÃ¼dwestens durch schle-
sische Adlige und BÃ¼rger. Der aus Oels gebÃ¼rtige
wÃ¼rttembergische Kanzler Johann Hubrig unternahm
eine zweijÃ¤hrige Reise durch Europa. In seinem Rei-
sebericht fÃ¤nden sich Angaben zu Stadtwappen, Infor-
mationen Ã¼ber besuchte GaststÃ¤tten und âeigenarti-

geâ GebÃ¤ude. Auch der Breslauer Physicus Philipp Ja-
kob Sachs von LÃ¶wenheim verfasste einen Reisebericht
Ã¼ber seine vier Jahre dauernde Bildungsreise durch
Europa. Das Reisetagebuch enthalte allerdings nur we-
nige Informationen Ã¼ber bereiste sÃ¼dwestdeutsche
StÃ¤dte.

MATTHIAS ASCHE (TÃ¼bingen) richtete das Au-
genmerk auf diejenigen schlesischen Professoren und
Studenten, die an den sÃ¼dwestdeutschen Univer-
sitÃ¤ten oder Akademien gewirkt hatten. Die Bil-
dungslage in Schlesien zwang schlesische Adlige und
wohlhabende Breslauer BÃ¼rgersÃ¶hne zu âexponier-
ten Protagonisten und Multiplikatoren eines Kultur-
und Wissenstransferprozessesâ zu werden. Zahlreiche
schlesische Studenten in Heidelberg und StraÃburg so-
wie viele gebÃ¼rtige Schlesier unter den Heidelber-
ger Professoren hÃ¤tten zuerst in Wittenberg oder
Leipzig Theologie studiert. HauptgrÃ¼nde fÃ¼r die
Wahl eines Studienorts in SÃ¼dwestdeutschland sei-
en âSÃ¤uberungswellenâ innerhalb der sÃ¤chsischen
Pastorenschaft sowie familiÃ¤re Bindungen gewesen.
Politische VerknÃ¼pfungen und dynastische Beziehun-
gen zwischen den frÃ¼hneuzeitlichen Piasten und dem
wÃ¼rttembergischen sowie pfÃ¤lzischen Hof skizzierte
im Anschluss MAXIMILIAN EIDEN (GÃ¶rlitz). Der Vor-
trag konzentrierte sich auf die Liegnitz-Brieger Linie der
schlesischen Piasten mit Johann Christian von Brieg, der
1619 die bÃ¶hmische KonfÃ¶derationsakte unterschrieb
und nach der Absetzung Ferdinands II. die Wahl des Cal-
vinisten Friedrich V. von der Pfalz zum bÃ¶hmischen
KÃ¶nig unterstÃ¼tzte. Am Beispiel des calvinistischen
Hofs in Brieg und Liegnitz konnte Ã¼berdies die Struktur
eines fÃ¼hrenden Hofs in Schlesien beleuchtet werden.

Auf Kulturtransferprozesse zwischen Schlesien und
der Kurpfalz ging AXEL E. WALTER (OsnabrÃ¼ck-
Memel/Klaipeda) ein, der Georg Michael Lingelsheim
vorstellte. Die kulturgeschichtliche Bedeutung Lingels-
heims liege weder in seiner âpolitischen AmtstÃ¤tigkeitâ
noch in seinen Schriften, sondern im Briefwechsel mit
evangelischen europÃ¤ischen Gelehrten. Die Korrespon-
denz, in der er hÃ¤ufig eine âantikatholische Haltungâ
einnehme, enthalte auch persÃ¶nliche Mitteilungen. Die
Schwerpunkte seines Korrespondentennetzwerks lagen
in Basel, Paris und Leiden, mit schlesischen Intellektu-
ellen wie Kaspar Dornau stand er nur im sporadischen
Briefkontakt. Durch die schriftliche Kommunikation zwi-
schen Lingelsheim und dem Barockdichter Martin Opitz,
von der 16 Briefe erhalten seien, wurde auf das nÃ¤chste
Thema verwiesen: Opitzâ Biographie beleuchtete WOLF-
GANG KESSLER (Herne). Der schlesische Dichter ver-
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diente sich seinen Lebensunterhalt als Hauslehrer bei ad-
ligen Familien: Kaspar Dornau sei wohl derjenige, der ihn
in die Heidelberger Kreise einfÃ¼hrte, wo er 1619 eine
Stellung als Erzieher im Haus Lingelsheims Ã¼bernahm.
In der pfÃ¤lzischen Residenzstadt habe er zwar âlitera-
rischen Erfolgâ erfahren, aber keine Anstellung am Hof
gefunden, die seine finanzielle Lage sichern konnte. Ãber
Heidelberger Verbindungen baute er dennoch Kontakte
zum Gelehrtenkreis in StraÃburg, Leiden und Paris auf.

AusgewÃ¤hlte literarische Zeugnisse schlesisch-
kurpfÃ¤lzischer Familie Pareus standen im Mittelpunkt
des Vortrags von ROBERT SEIDEL (Frankfurt am Main).
Die Lyriksammlung âMusae Fugitivaeâ umfasst lateini-
sche Gedichte des Herausgebers Johann Philipp Pareus
und seines Vaters David. Im ErÃ¶ffnungstext, einem Rei-
segedicht, beschreibt David Pareus seine vierwÃ¶chige
Reise von Schlesien in die Kurpfalz. Die Darstellung
weist eine antikatholische Tendenz auf: WÃ¤hrend der
Verfasser Prag recht positiv charakterisiert, findet er an
katholischen BrÃ¤uchen in Pilsen keinen Gefallen. Die
Wahrnehmung der schlesischen Heimat des Dichters mit
den winterlichen Hindernissen wie die ausfÃ¼hrliche
Unwetterschilderung in Pilsen erwecke beim Leser den
Eindruck, als sei jene Zone durch den Katholizismus
âbeeinflusstâ worden. Am Zielort jedoch, im âkonfes-
sionell sicheren Gebietâ Amberg, gab es keine Reise-
beschwerlichkeiten mehr. Diese lyrische Beschreibung
David Pareusâ wurde im Anschluss mit den Angaben im
biographischen Prosatext seines Sohnes Johann Philipp
verglichen.

Die Sektion Religion erÃ¶ffnete TOBIAS SARX (Mar-
burg), der die schlesische Bildungselite am fÃ¼rstlichen
Hof und imKirchenrat der Kurpfalz unter demAspekt ih-
res Einflusses auf die reformierte Bekenntnisbildung be-
trachtete. Prozentual gesehen sei der Anteil der Schlesier
bis Ende des 16. Jahrhunderts nicht hoch gewesen, aller-
dings wurden sie in âSchlÃ¼sselpositionenâ eingesetzt.
WÃ¤ren schlesische reformierte FÃ¼hrungspersonen
wie etwa der Professor fÃ¼r Theologie und Vorste-
her des Heidelberger Sapienzkollegs Zacharias Ursi-
nus keine Mitglieder des Kirchenrats gewesen, hÃ¤tten
sie wenig Einfluss auf die Umsetzung der reformier-
ten Glaubensnormen gehabt. Indem gebÃ¼rtige Schle-
sier wie der Rektor des PÃ¤dagogiums in Amberg und
anschlieÃend in Heidelberg, Christoph Schilling, neue
LehrkrÃ¤fte aussuchten, konnten sie Anteil an der re-
formierten Konfessionalisierung nehmen. Am Beispiel
des Theologen Quirin Reuter nahm im Anschluss AL-
BRECHT ERNST (Stuttgart) die zwischen 1580 und 1620
im kurpfÃ¤lzischen Kirchendienst tÃ¤tigen Schlesier in

den Blick. Bekanntlich hÃ¤tten Schlesier eine wichtige
Rolle in der kurpfÃ¤lzischen Landeskirche gespielt: Aus
ihren Reihen seien Rektoren pfÃ¤lzischer Lateinschu-
len, HofkaplÃ¤ne und -prediger, theologische Kirchen-
rÃ¤te und -ratsassessoren hervorgegangen. Die schle-
sische Pfarrerschaft vertrat âeine bewusste reformier-
te FrÃ¶mmigkeitâ und unterhielt ein gut funktionieren-
des Netzwerk mit Verbindungen in die Heimat. Der ge-
bÃ¼rtige Mosbacher Theologe Quirin Reuter habe als
Erzieher im Hause des Humanisten Andreas Dudith
zwei âprÃ¤gendeâ Jahre in Breslau verbracht. Als Editor
brachte er Dudiths Konzilreden und theologische Werke
des Zacharias Ursinus heraus.

Mit wenig erforschten und vermutlich auch geringen
reformierten EinflÃ¼ssen aus SÃ¼dwestdeutschland auf
die schlesische Bildungslandschaft setzte sich ULRICH
SCHMILEWSKI (WÃ¼rzburg) auseinander. Im 16. Jahr-
hundert gab es in Schlesien neben den gehobenen Latein-
schulen mit dem bildungspolitischen Zusammenwirken
von Pfarrer, Rektor und Stadtrat auch zwei fÃ¼rstliche
SchulgrÃ¼ndungen in Brieg und Oels. Das 1602 in Beu-
then/Oder gegrÃ¼ndete SchÃ¶naichianum, dessen Lei-
tung 1606 Adam Liebig aus Goldberg Ã¼bernahm, habe
sich zu einer StÃ¤tte reformierter Bildungsbestrebungen
entwickelt. AuffÃ¤llig sei die Professur fÃ¼r Sitte, bei
deren Inhaber die Verantwortung fÃ¼r die âSozialisati-
onâ der SchÃ¼ler aus niederen StÃ¤nden lag. Den dog-
matischen Grundlagen der Lehre Kaspar von Schwenck-
felds und ihrem Einfluss auf SÃ¼dwestdeutschland ging
PAUL WARMBRUNN (Speyer) nach. Dieser niederschle-
sische Reformator war eine treibende Kraft bei der Ein-
fÃ¼hrung der Reformation in Schlesien, dessen neu-
es AbendmahlsverstÃ¤ndnis aber zuerst mit Missbilli-
gung zur Kenntnis genommen wurde. Die schwenckfel-
dische Lehre grÃ¼nde sich auf Ã¤ltere Mystik und leh-
ne die Kindstaufe ab. Speyrer Schwenckfeldianer, die un-
ter bischÃ¶flicher Protektion Marquard von Hattsteins
standen, trafen sich seit 1534 in Konventikeln. Nach
Schwenckfelds Tod bildeten seine AnhÃ¤nger in weite-
ren ReichsstÃ¤dten SÃ¼dwestdeutschlands Lesegemein-
schaften.

JOACHIM BAHLCKE (Stuttgart) widmete sich poli-
tischen Aspekten der Biographie und des Wirkens des
Theologen Abraham Scultetus, der zwei Jahrzehnte lang
im kurpfÃ¤lzischen Dienst tÃ¤tig gewesen war und ei-
nen groÃen Anteil an der âFestigung und Mobilisierung
des reformierten Lagersâ Mitteleuropas hatte. Scultetus
konnte durch seine HofpredigertÃ¤tigkeit in Heidelberg
und die daraus resultierende NÃ¤he zum FÃ¼rstenhaus
politischen Einfluss erlangen und anweltlichen Entschei-
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dungen mitwirken. In der zeitgenÃ¶ssischen Publizistik
und in der Forschung herrsche jedoch keine Einigkeit
Ã¼ber seine Rolle zum Ausbruch des DreiÃigjÃ¤hrigen
Kriegs. Besonders hervorzuheben sei die âReisediploma-
tieâ des gebÃ¼rtigen Schlesiers: Die groÃe MobilitÃ¤t
der Reformierten sei als Folge der Verfolgungen an-
zusehen. Als Beispiel fÃ¼r die âkulturelle Dimension
im vorpolitischen Raumâ wurde auf das Stipendienwe-
sen verwiesen. Diplomatische Beziehungen zwischen der
Oberpfalz und SÃ¼dbÃ¶hmen wÃ¤hrend des Zwists un-
ter den Habsburgern Rudolf II. und Matthias themati-
sierte VÃCLAV BÅ®Å½EK (Budweis/ÄeskÃ© BudÄjo-
vice). Im Spannungsfeld von Kommunikation und Mo-
bilisierung skizzierte er Verbindungen zwischen dem in
Amberg residierenden Statthalter des KurfÃ¼rsten von
der Pfalz, Christian I. von Anhalt-Bernburg, und dem
sÃ¼dbÃ¶hmischenMagnaten PeterWok von Rosenberg,
der in Wittingau seinen Sitz hatte. An den Verhandlun-
gen und Treffen auf dem SchlossWittingau, die demAus-
tausch von Informationen Ã¼ber politische Entwicklun-
gen dienten, nahmen auch andere Diplomaten und Politi-
ker teil. Eine Verbindungsperson zur Pfalz war der Sekre-
tÃ¤r PeterWoks,Theobald Hock, der von Christian I. den
Auftrag erhielt, die antihabsburgische Opposition fÃ¼r
die GrÃ¼ndung einer protestantischen Union zu gewin-
nen. Die Figur Christians I. vonAnhalt-Bernburg und sei-
ne Rolle bei den Unionsbildungen stellte anschlieÃend
ROLAND GEHRKE (Stuttgart) vor. Als Form âeines gras-
sierenden RealitÃ¤tsverlustsâ sei in der Forschung Chris-
tians Bestreben interpretiert worden, fÃ¼r Friedrich V.
von der Pfalz die bÃ¶hmische Krone zu erringen. Im
Mittelpunkt des 1595 in pfÃ¤lzische Dienste eingetrete-
nen Christians habe nicht das Oderland gestanden, son-
dern die reformierten ReichsstÃ¤nde. Der Unionsver-
trag von 1608 stellte jedoch nur einen ersten Schritt in
der protestantischen Allianzbildung dar, da er weitere
ReichsstÃ¤nde anzuschlieÃen und ein Gesandtschafts-
wesen aufzubauen gedachte.

Anhand von Breslauer Kleinschriften untersuchte
ARMIN SCHLECHTER (Speyer) die zeitgenÃ¶ssische
schlesische Wahrnehmung des âbÃ¶hmischen Abenteu-
ersâ Friedrichs V. von der Pfalz. Zahlreiche Panegyri-
ken der Jahre 1619-1621 thematisierten die KÃ¶nigswahl
Friedrichs V. sowie seine Regentschaft in BÃ¶hmen und
wurden in Breslau hergestellt. Gelehrte wie Thomas Sa-
gittarius sowie Lehrer wie David Ficherus verfassten
Dichtungen auf den âFriedensfÃ¼rstenâ. Aus der Sicht
des Pfarrers Zacharias Heermann sei der bÃ¶hmische
KÃ¶nig als von Gott gegebener Herrscher anzusehen.
Der âpopulÃ¤rste und nachgefragtesteâ Druck war ei-

ne 1619 anonym in Breslau in zwei Ausgaben publizierte
Sammlung der Prophezeiungen. Neben dem Ã¼blichen
Topos des Herrscherlobswurde vermutlich Ende 1620 ein
Spottblatt gedruckt, was einen âUmschwungâ in der zeit-
genÃ¶ssischen Wahrnehmung darstelle.

In der Gesamtschau zeichnete die Pforzheimer Ta-
gung, deren BeitrÃ¤ge im fÃ¼nften Band der Reihe
âPforzheimer GesprÃ¤cheâ erscheinenwerden, ein facet-
tenreiches Bild der schlesisch-sÃ¼dwestdeutschen Be-
ziehungen zur Zeit der Konfessionalisierung und po-
litischen Formierung um 1600. Den Veranstaltern und
Teilnehmern gelang es, ein breites Spektrum an aktuel-
len Forschungen zu den Kulturtransferprozessen, sozia-
len Netzwerken und politischen Verbindungen zwischen
Schlesien und dem deutschen SÃ¼dwesten aus interdis-
ziplinÃ¤rer Perspektive zu prÃ¤sentieren. Die Rolle der
schlesischen Bildungselite bei der reformierten Bekennt-
nisbildung in der Pfalz einerseits und die EinflÃ¼sse
aus SÃ¼dwestdeutschland auf die schlesische Kultur-
und Bildungslandschaft andererseits wurden besonders
hervorgehoben. Anhand von literarischen Zeugnissen
konnten die Wahrnehmung des deutschen SÃ¼dwestens
sowie die Rezeption bedeutender politischer Ereignisse
durch schlesische Autoren und die Darstellung Schlesi-
ens durch sÃ¼dwestdeutsche Literaten aufgezeigt wer-
den.

KonferenzÃ¼bersicht:

Gert Hager (OberbÃ¼rgermeister von Pforzheim):
BegrÃ¼Ãung der Teilnehmer

Joachim Bahlcke (Stuttgart): Thematische Ein-
fÃ¼hrung

Sektion 1: Raum und Kommunikation

Klaus Garber (OsnabrÃ¼ck): Schlesisch-pfÃ¤lzischer
BrÃ¼ckenschlag um 1600 im Zeichen von
SpÃ¤thumanismus und Konfessionalismus

Gabriela WÄs (Breslau/WrocÅaw): Die Beziehungen
von Schlesiern zu sÃ¼dwestdeutschen Territorien im
Vergleich mit anderen geographisch-kulturellen Rich-
tungen schlesischer intellektueller Kreise in der zweiten
HÃ¤lfte des 16. Jahrhunderts

Sabine Holtz (TÃ¼bingen): Die Beschreibung des
Herzogtums Schlesien durch Martin Zeiller (1650)

Wojciech Mrozowicz (Breslau/WrocÅaw): Der deut-
sche SÃ¼dwesten in Reiseberichten schlesischer Adeli-
ger und BÃ¼rger zwischen Reformation und DreiÃig-
jÃ¤hrigem Krieg
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Sektion 2: Kulturelle Dimension

Matthias Asche (TÃ¼bingen): Schlesische Studenten
und Professoren an sÃ¼dwestdeutschen UniversitÃ¤ten
im Konfessionellen Zeitalter (1550-1620)

Maximilian Eiden (GÃ¶rlitz): Dynastische und kul-
turelle Verbindungen der schlesischer PiastenhÃ¶fe zum
deutschen SÃ¼dwesten um 1600

Axel E. Walter (OsnabrÃ¼ck-Memel/Klaipeda): Ge-
orgMichael Lingelsheim â eine Zentralgestalt desHeidel-
berger SpÃ¤thumanismus im KrÃ¤ftefeld kurpfÃ¤lzisch-
schlesischer Kulturtransferprozesse

Wolfgang Kessler (Herne): Schlesisch-pfÃ¤lzische
Wechselbeziehungen an derWende vom 16. zum 17. Jahr-
hundert am Beispiel von Martin Opitz

Robert Seidel (Frankfurt am Main): Die schlesisch-
kurpfÃ¤lzische Gelehrtendynastie der Parei (David Pare-
us, Johann Philipp Pareus, Daniel Pareus) und ihre Kon-
takte in das reformierte Schlesien. Literaturwissenschaft-
liche Perspektiven auf einThema der frÃ¼hneuzeitlichen
Kulturgeschichte

Sektion 3: ReligiÃ¶se Dimension

Tobias Sarx (Marburg): Der Anteil von Schlesiern
an der reformierten Bekenntnisbildung in der Kurpfalz
(1560-1620)

Albrecht Ernst (Stuttgart): Schlesier im Kirchendienst
sÃ¼dwestdeutscher Territorien â das Beispiel des kur-
pfÃ¤lzischen Theologen Quirin Reuter (1558-1613)

Ulrich Schmilewski (WÃ¼rzburg): Reformierte Ein-
flÃ¼sse aus SÃ¼dwestdeutschland auf das schlesische
Bildungswesen â eine Spurensuche

Paul Warmbrunn (Speyer): Der schlesische Reforma-
tor Kaspar von Schwenckfeld und der Einfluss seiner Leh-
re auf die Territorien des deutschen SÃ¼dwestens

Sektion 4: Politische Dimension

Joachim Bahlcke (Stuttgart): ReligiÃ¶se Kommu-
nikation und politische Lagerbildung. Die Bedeutung
von Abraham Scultetus fÃ¼r die Beziehungen zwischen
Schlesien und der Kurpfalz um 1600

VÃ¡clav BÅ¯Å¾ek (Budweis/ÄeskÃ© BudÄjovice):
Zwischen Amberg und Wittingau. Politische AuÃenbe-
ziehungen BÃ¶hmens zur Zeit des Bruderzwistes im
Hause Habsburg

Roland Gehrke (Stuttgart): Politische Allianz und
religiÃ¶se Gruppenbildung: Christian I. von Anhalt-
Bernburg

Armin Schlechter (Heidelberg): Das âbÃ¶hmische
Abenteuerâ KurfÃ¼rst Friedrichs V. von der Pfalz in zeit-
genÃ¶ssischen Breslauer Drucken
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